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daß er für Herrn v. Marſchall keine Sympathie 
enpfinde. Der Vorſitzende bringt nun einen 
anonymen Brief an den Staats miniſter des 
Innern v. Köller vom Jahre 1891 zur 
Sprache. In dieſem Briefe werden dem 


ſich um ein reines Privatintereſſe des von 
Lützow handelte. v. Lützow beſtreitet, daß er 
ſich habe ſelbſtſtändig machen wollen. 

Es kommt nun das anonyme Schreiben, 
das der Chefredakteur des Berliner Tage blattes, 


Des Himmelfahrtstages 
en erſcheint die nächſte 
Nummer dieſer Zeitung Freitag Abend. 
— 


Schweinburg nicht um recht erkleckliche Summen 
angeborgt und ob Herr Schweinburg nicht für 
ihn einen Wechſel eingelöſt habe? Der Ange⸗ 
klagte beſtreitet dies, erklärt aber dann, Ende 
1879 ſei ein bayeriſcher Offizier, Grasheit, der 


Prozeß von Tauſch. 


Berlin, 25. Mai, Abends 8 Uhr. 
(2. Tag.) 

Die Sitzung wird um 9 Uhr eröffnet. Vor 
Eintritt in die Verhandlung giebt Oberſtaats⸗ 
anwalt Dreſcher ſeinem Bedauern Ausdruck, 
daß verſchiedene Tageszeitungen bereits während 
der Verhandlung Artikel veröffentlichen, welche 
geeignet ſcheinen, je nach der Richtung und 
Stimmung des betreffenden Blattes für oder 
gegen die Schuld der Angeklagten das Wort 
zu ergreifen. Auch die Vertheidigung ſchließt 
ſich dieſer Anſicht an. Weiter bemerkt ber 
Oberſtaatsanwalt, er finde in einer hieſigen 
Zeitung die Bemerkung, daß der auf der Ge⸗ 
ſchworenenliſte befindliche und ausgelofte Doktor 
Mantler, der als geborener Oeſterreicher viel⸗ 
leicht nicht ſehr geeignet ſei, die Geſchworenen⸗ 
bank zu drücken, von ihm, dem Oberſtaats⸗ 
anwalt, angenommen, von der Vertheidigung 
aber abgelehnt worden ſei. Darauf habe der 
Oderſtaatsanwalt den Dr. Mantler ſofort als 
Zeugen laden laſſen. Das ſei unrichtig und er, 
der Oberſtaatsanwalt hoffe, daß die Preſſe es 
unterlaſſe, Kundgebungen zu veröffentlichen und 


Schlüſſe zu ziehen, bevor die Geſchworenen ihr 


air, 


und 


geſprochen haben. Rechtsanwalt Holy 


geladen. \ 

Nunmehr wird die Vernehmung des An⸗ 
geklagten v. Tauſch fortgeſetzt und zwar über 
ſeine Aeußerungen zu dem Redakteur Walther 
über den Chef⸗Redakteur der „Berl. Pol. Nachr.“ 
Schweinburg. Er ſagt aus, Herr Schweinburg 
habe häufig Nachrichten bekommen, die er nur 
durch Verletzung des Amtsgeheimniſſes habe er- 
halten können. Er, der Angeklagte, habe von 
der Behörde den Auftrag erhalten, die Thätig⸗ 
keit des Herrn Schweinburg zu überwachen; 
um Näheres zu erfahren, habe er ſich an den 
Redakteur Walther gewendet. Normann⸗Schu⸗ 
mann ſei als Agent mit der Kontrolle des Herrn 
Schweinburg betraut geweſen und habe wahr⸗ 
scheinlich ſelbſiſtändig feine dabei erlangte 
Kenntniß in der Saalezeitung ausgenutzt. Ober⸗ 
ſtaatsanwalt Dreier richtet ſodann an den 
Angeklagten v. Tauſch die Frage, ob er Herrn 


Feuilleton. 


Die Erbſchaft. 


Kriminal⸗Roman von Ludwig Habicht. 

Unber. Nachdruck verboten 

(Fortſetzung.) 
VI. 

Die Ermordung der ſchönen, liebenswürdigen 
Lydia Haberkorn und der dadurch ihrem Groß⸗ 
onkel zugefügte, vernichtende Schlag erregte in 
der ganzen Umgegend das ungeheuerſte Aufſehen. 
Lag wirklich nur ein Raubmord vor? Die 
Unterſuchung bewegte ſich, den vorhandenen An⸗ 
zeichen gemäß, zunächſt in dieſer Richtung! 
Die öffentliche Meinung wandte ſich dagegen 
nach der andern Seite. Das junge reizende 
Mädchen ſei gewiß in einer Abſicht beſeitigt 
worden, die mit den geringen Koſtbarkeiten, die 
bei ihr zu holen waren, nichts zu ſchafſen hatte. 
Immer lauter und deutlicher bezeichnete man 
die alte Gräfin Kunitz als diejenige, die bei 
dieſem unerhörten Verbrechen ihre Hand im 
Soiele gehabt haben müſſe. 

An demſelben Tage, an welchem die Leiche 
der Ermordeten auf dem Kirchhof in Wieſenburg 
zur Ruhe beſtattet worden, war Graf Theodor 
in Kunitzdorf eingetroffen, ahnungslos, welch 
furchtbares Geſchick in der Heimath ſeiner warte. 
— Der Schlag traf ihn zerſchmetternd, und 
zwar in zwiefacher Weiſe. Die Geliebte war 
tobt, grauſam ermordet, in dem Augenblicke, 


10.) 


nile von der Vertheidigung 
Dr. Manier ſei von n 8 


bier Pferde rennen ließ, zu ihm gekommen und 
babe ihm mitgetheilt, er ſei in großer Ver⸗ 
legenheit, er habe eine Ehrenſchuld im Union ⸗ 
klub und ſei verloren, wenn er nicht bezahle. 
v. Tauſch habe die gewünſchte Bürgſchaft ge⸗ 
leiſtet. Der Offizier ſei mit dem Gelde nach 
Amerika gereliſt. Mit weinerlicher Stimme 
jagt v. Tauſch weiter aus, viele Jahre bitterſter 
Noth ſeien über ihn gekommen, nur eine einzige 
Hilfe hätte er gehabt, das ſei der verſtorbene 
Präſident v. Richthofen geweſen. Im Jahre 
1895 ſei ein neuer Schickſalsſchlag über ihn 
gekommen durch Erkrankung ſeiner Frau. 
Innerhalb 10 Jahren habe er von ſeinem Ge⸗ 
halt das 3300 Mark betrug, 14000 Mark 
Schulden bezahlt. Er habe für die geborgten 
Summen horrende Zinſen zahlen müſſen. Einen 
Wechſel habe Schweinburg für ihn bei Marcus 
eingelöſt, das Geld habe er bald zurückgezahlt, 
aber das Accept nicht zurückerhalten, trotzdem 
er Herrn Schweinburg wiederholt durch Herrn 
Generalſekretär Bueck habe darum bitten laſſen. 

Infolge der Fülle von neuen Geſichts⸗ 
punkten, die der Oberſtaatsanwalt angeregt hat, 
bemerkt der Vorſitzende, daß bei dieſer Ver⸗ 
ſchleppung der Verhandlung der Prozeß über 
zwei Wochen in Anſpruch nehmen würde. 


e ee 3 verwahrt ſich da⸗ 


loffung gebe, die Ver⸗ 
handlung in die Länge zu ziehen. 

Die Verhandlung dreht ſich nun um die 
Verſtimmung, welche ſeit 1892 zwiſchen dem 
Auswärtigen Amt und dem Polizeipräſidium 
herrſcht. Angeklagten v. Tauſch will in gar 
keiner Beziehung zu den Artikeln in der Saale⸗ 
zeitung, in denen das Auswärtige Amt heftig 
angegriffen wurde, geſtanden haben. Die 
Artikel ſeien von Normann⸗Schuhmann verfaßt 
geweſen und hätten beim Auswärtigen Amt 
große Verſtimmung hervorgerufen. Er gebe 
die heilige Verſicherung, daß er die Artikel 
nicht inſpizirt habe. Oefter habe er zu ſeinem 
Präſidenten v. Richthofen geſagt, er möchte nur 
einmal Herrn v. Marſchall ſprechen und ihm 
Aufklärung geben. Er, v. Tauſch, habe dem 
Normann⸗Schumann mit Entlaſſung gedroht, 
wenn er ſich unterſtände, ſeine eigene Behörde 
anzugreifen. Offen giebt der Angeklagte zu, 


wo er gehofft hatte, ſich vor aller Welt mit ihr 
zu vereinigen und wo das Hinderniß, das ihrer 
Verbindung im Wege geſtanden, in ſo über⸗ 
raſchender Weiſe hinweggeräumt worden, denn 
das Gerücht von der ihr zugefallenen Erbſchaft 
war jetzt überall verbreitet, und man beſchuldigte 
ſeine Mutter, dem abſcheulichen Verbrechen nicht 
fremd zu ſein. Wenn möglich, ſo wirkte der 
letztere Umſtand noch vernichtender und düſterer 
auf ihn, als der Tod des heißgeliebten Mädchens. 
Er hatte ſich ſeiner Liebe halber mit der Mutter 
im Zwieſpalt befunden und war, auf heiße 
Kämpfe mit ihr vorbereit t, nach Kunitzdorf 
zurückgekehrt. Nichts deſtoweniger liebte er die 
eigenartige Frau, hatte die höchſte Achtung vor 
ihrem Charakter und war im höchſten Grade 
erzürnt, daß man es wagen konnte, ihren und 
ſeinen Namn derartig zu beſudeln. 


Kühler nahm die Gräfin, zu deren Ohren 
die Beſchuldigungen ebenfalls gedrungen waren, 
die Sache auf. a 

„Ich halte es unter meiner Würde,“ ſagte 
ſie zu ihrem Sohne, „dem unſinnigen Gerede 
nur durch ein Wort enigegenzutreten; man wird 
des Mörders habhaft werden und dann beſchämt 
N in welchem Wahne man ſich befunden 

at.“ 

„Und — und wenn man Dich nun vor 
Gericht fordert?“ fragte Theodor mit bebenden 
Lippen. 

„So werde ich Rede ſtehen, obwohl ich nichts 
zu berichten weiß,“ erwiderte erhobenen Hauptes 
die Gräfin. „Laß Deinen berechtigten und 
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Miniſter Rathſchläge über ſein Verhalten zur 
Preſſe gegeben. 

v. Tauſch beſtreitet dies entſchieden; er 
wiſſe von dem Briefe nichts. Der Angeklagte 
v. Lützow jedoch iſt bereit, Aufklärung zu 
geben. Herr v. Tauſch habe ihn, kurz, nach⸗ 
dem Herr v. Koeller Miniſter geworden ſei, 
beauftragt, an Letzteren einen anonymen Brief 
zu ſchreiben. Herr v. Tauſch ſei gegen Herr 
v. Koeller eingenommen geweſen, weil er ſich 
der Berliner Korreſpondenz bediente und dieſe 
mit offiziellen Nachrichten verſah. Dieſe Mit⸗ 
theilungen floſſen hauptſächlich den liberalen 
Blättern zu. Herr v. Tauſch wünſchte, daß 
dies abgeändert werden ſolle, und deshalb be⸗ 
auftragte er den Mitangeklagten, den anonymen 
Brief zu ſchreiben. v. Lützow ſollte feine 
Dienſte als Journaliſt anbieten und auf die 
Mißwirthſchaft in der Preſſe aufmerkſam 
machen. Er ſollte darauf hinweiſen, daß der 
Journaliſt Stein von der Frankfurter Zeitung 
bereits in den Kaffees damit renommire, daß 
er vom Miniſter v. Köller empfangen werde. 
Der anonyme Brief, den er in einem Geſchäfte 
der Leipzigerſtraße auf der Schreibmaſchine 
habe herſtellen laſſen, ſei abgegangen, darauf 
aber keine Antwort erfolgt. Herr v. Tauſch 
habe auch ein Exemplar des Briefes er⸗ 
hallen und ihn „als noch nicht ſcharf genug“ 
bezeichnet. 

von Tauſch ſiellt Alles dies in Abrede. 
Während der Ausſage v. Lützows wendete ſich 
der Mitangeklagte mehrfach dem Lützow zu und 
maß ihn von oben bis unten mit ſtechendem 
Blicke. v. Lützow wird nun vom Vorſitzenden 
gefragt, ob es wahr ſei, daß er in Auftrage 
des Angeklagten von Tauſch auch mit dem 
Polizeirath Eckardt, der im Minifterium des 
Innern beſchäftigt geweſen, in Verbindung ge⸗ 
treten ſei? v. Lützow bejaht dies, während 
v. Tauſch es entſchieden in Abrede ſtellt. Auf 
den anonymen Brief an den Miniſter v. Köller 
nochmals zurückkommend, ſagt v. Tauſch aus, 
v. Lützow habe den Brief aus dem Grunde ge⸗ 
ſchrieben, weil er ſich damals ſelbſtſtändig habe 
machen wollen. (Der Brief wird verleſen) 
v. Tauſch behauptet nun nach Verleſung des 
Briefes, aus dem Inhalte gehe hervor, daß es 


reinen Schmerz um das arme liebe Mädchen 


Dir durch dieſe Bosheit nicht vergiften.“ 

„O Mutter, Du haſt Lydia auch geliebt, 
trotz alledem!“ rief der junge Graf. 

„Ich kannte ihren Werth und wußte ihn 
zu ſchätzen, wenn mir auch die Klugheit gebot, 
Deiner Verbindung mit ihr entgegen zu ſein,“ 
erwiderte die Gräfin aufrichtig. „Jetzt darf ich 
Dir ja geſtehen, daß mir dies nicht leicht 
geworden iſt.“ 

„Ich danke Dir, Mutter, ich danke Dir! 
O Du giebſt mir ſehr viel mit dieſem Wort!“ 
rief, ſich in ihre Arme werfend, Graf Theodor. 

Jeder Schatten, der zwiſchen Mutter und 
Sohn geſtanden, war in dieſer Stunde völlig 
hinweggeſcheucht, ſie hatten ſich wieder, wie in 
den Tagen der Kindheit und erſten Jugend. 

Umſomehr war es dem Grafen darum zu 
thun, ſeine Mutter von jedem Hauche des 
häßlichen Verdachtes gereinigt zu ſehen. Er 
ſchwur, daß er nicht raſten und ruhen wolle, 
bis er den Miſſethäter entdeckt und der gerechten 
Strafe überliefert, bis er die Geliebte gerächt 
und gleichzeitig die Ehre der Mutter wieder 
hergeſtellt habe. Er ſah ſich in ſeinen Be⸗ 
mühungen vielfach unterſtützt. Von allen Seiten 
gingen bei der zuſtändigen Behörde Anzeigen 
ein, die zumeiſt darauf hinaus liefen, es habe 
fi ein fremder Menſch von verdächtigem Aus⸗ 
ſehen in der Gegend blicken laſſen, dem eine 
ſolche That am Ende wohl zuzutrauen ſei. Der 
eine wollte ihn in Loſchwitz, der andere in 
Hoſterwitz, der dritte in der Nähe von Kunitz⸗ 
dorf bemerkt haben. Die letztere Anzeige ent⸗ 


— — — — —ö—ũü )ä— u —— — — — || — - — 


Dr. Arthur Levyſohn, am 22. Oktober 1896 
erhalten hatte, zur Verhandlung. In dem 
Schreiben wurden allerlei Mittheilungen über 
v. Lützow gemacht. Der Redakteur Gingold⸗ 
Stärk wurde mit dem Briefe zum Staate⸗ 
ſekretär v. Marſchall geſandt. Erſterer zeigte 
jedoch den Brief Herrn v. Tauſch, der ihn 
photographiren ließ. Gefragt, zu welchem 
Zwecke er dies gethan, erklärt v. Tauſch, er 
habe einen Beweis dafür haben wollen, daß 
Levyſohn über die Polizei Nachrichten an das 
Auswärtige Amt ſchickt. Als Schreiber des 
Briefes bezeichnet der Angeklagte Herrn Unruh. 
— Nunmehr tritt eine Pauſe ein. 

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung be⸗ 
antragt Rechtsanwalt Dr. Lubszynski die 
Ladung einiger weiteren Zeugen. Es folgt die 
Vernehmung v. Tauſchs über die Affäre der 
Münchener Neueſten Nachrichten, d. h. die dort 
erſchienene Depeſche über die Staataminiſterial⸗ 
ſitzung in Sachen der Militärſtrafprozeßordnung, 
die von dem Angeklagten nach dem Urheber an⸗ 
geſtellten Recherchen, die Hineinziehung des 
Namens Kukutſch ꝛc. v. Tauſch behauptet, 
daß er zu Oberſt Gaede gleich geäußert habe, 
daß die Quittung ihm als gefälſcht erſchienen 
ſei. Dieſer habe aber gemeint, der Betrag ſei 
ſo gering, und es komme ihm bei der wichtigen 
Ermittelung nicht auf 50 Mk. an; übrigens 
ſtamme nach Anſicht des Kriegsminiſters 
Bronſart v. Schellendorff der Artikel aus dem 
Miniſterium des Innern. 

Oberſt Gaede ſtellt das Alles in Abrede. 

v. Lützow ſagt aus, der Mitangeklagte 
habe ihm bei der erſten Information über dieſe 
Affäre mitgetheilt, daß man im Kriegsminiſterium 
den Miniſter v. Koeller im Verdacht der Indie⸗ 
kretion habe. Er habe ſich nun an den 
Vertreter des „Hannoverſchen Kuriers“, von 
Vangerow, gemacht, um Näheres von dem⸗ 
ſelben zu erfahren, und ſchließlich habe er in 
derſelben Sache den Kukutſch aufgeſucht. Als 
er dem Herrn v. Tauſch darüber berichtete, habe 
er betont, Kukuiſch brauche 50 Mk.; v. Tauſch 
habe ihm darauf 60 Mk. geſchickt. 

Der Vorſitzende fragt nun den v. Lützow, 
welchen Zweck wohl v. Tauſch hätte haben 
können, ein ſo widerſinnitzes, läppiſches Stückchen 


Die Behörde fand trotzdem keinen Anlaß, 
auch nur zu einer Vernehmung der Gräfin zu 
ſchreiten. Der gegen ſie erhobene Verdacht 
war doch zu unbeſtimmt und haltlos, als daß 
man darauf hin eine völlig unbeſcholtene Dame 
von vornehmer Geburt hätte beunruhigen ſollen. 

Deſto eifriger ward auf das verdächtige 
Subjekt gefahndet, und zur großen Genugthuung 
der Bevölkerung, deren Aufregung und Beun⸗ 
ruhigung bereits einen hohen Grad erreicht 
batte, ging aus einem Dorfe bei Pirna die 
Nachricht ein, es ſei gelungen, den Geſuchten 
in einem Gehölz in der Nähe der Stadt, wo 
er genächtigt hatte, aufzugreifen und dingfeſt 
zu machen. 

Der Transport nach Dresden, wo die 
Unterſuchung geführt werden mußte, erfolgte 
unverzüglich, und bald nach der Einlieferung 
des Gefangenen nahm der mit der Unterſuchung 
des Falles beauftragte Amtsrichter das erſte 
Verhör mit ihm vor. 

Der Menſch nannte ſich Kaspar Lomnitz, 
es war aber ſehr zweifelhaft, ob dies ſein wirk⸗ 
licher Name war, denn er beſaß keinerlei Papiere 
und hatte auch keinen nachweislichen Wohnort. 
Seiner Angabe nach ſtammte er aus Böhmen 
und trieb ſich bald dort und bald in Sachſen 
bettelnd umher. 


(Fortſetzung folgt.) 


zu inſzeniren. Die ganzen Ausſagen v. Lützows 
erſchienen unglaubwürdig. Auch im früheren 
Prozeß habe der Angeklagte v. Lützow ſeine 
falſchen Beſchuldigungen dem Kukutſch mit 
eiſerner Stirn in's Geſicht geſchleudert. 

v. Lützow entgegnet, allerdings habe es den 
Schein, als ob es ſich ſo verhalte, er könne 
aber an ſeinen Ausſagen kein Titelchen ändern. 
Der Präſident betont: „Das ſagen Sie mit 
derſelben frechen Stirn wie gegenüber Kukutſch!“ 
Oberſtaatsanwalt Dreſcher iſt auch der An⸗ 
ſicht, daß v. Lützow in dieſem Punkte nicht die 
Wahrheit ſagt. v. Lützow behauptet nochmals, 
die Quittung nicht gefälſcht zu haben. Auf 
wiederholtes Befragen, wer denn die Unter⸗ 
ſchrift hergeſtellt habe, erklärt v. Lützow, es 
könne wohl möglich ſein, daß er ſelbſt den 
Namen geſchrieben habe; er wiſſe es nicht 
mehr. (Bewegung.) 

Der Vertheidiger Rechtsanwalt Holz 
fragt bierauf den v. Lützow, was er für ein 
Intereſſe gehabt habe, gerade den Namen 
Kukutſch zu ſchreiben. v. Lützow antwortet, 
er habe niemals mit ſeinem Namen quittirt. 
Auf die Bemerkung des Präſidenten, daß das 
eine ſchöne Geſchichte ſei, bemerkt v. Lützow: 
Wenn ich Alles das ſagen könnte, was ich in 
den ſechs Jahren habe thun müſſen, ſo würden 
Sie mir glauben, daß ich nicht in meinem 
Intereſſe den Namen Kukutſch geſchrieben habe. 
Ich werde aber mit meinen Ver⸗ 
theidigern darüber berathen, ob 
ich, um meine Ehre zu retten, nunmehr nicht 
Alles an das Tageslicht bringen 
ſoll. (Senfation.) 

Angeklagter v. Tauſch wird nun über 
die Beſtechung des Kukutſch vernommen. 
v. Lützow ſei von ihm nicht beauftragt worden, 
Kukutſch zu verleiten, ſondern etwas zu er: 
mitteln. Lützow habe gejagt, Kukulſch ſei 
bereit, ſich beſtechen zu laſſen. Auf die Frage 
des Präſidenten, ob es wahr ſei, daß die 
Agenten mit falſchen Namen quittirten, 
antwortet v. Tauſch mit Ja; es würde aber 
nur mit einem beſtimmten Namen gezeichnet. 
v. Tauſch erklärt des Weiteren auf die Frage, 
warum er den Lützow nicht entlaſſen habe, er 
hätte das nicht thun können, da Lützow zu 
viel erfahren habe und Verrath hätte üben 
können. 

Der Präſident ſpricht hierauf ſeine Ver⸗ 
wunderung darüber aus, daß in keinem Bericht 
über die Quittungefälſchung etwas erwähnt ſei. 
Er behalte ſich in ſeinem Schlußplaidoyer vor, 
dies als eine bewußte rechtswidrige Handlung 
zu beweiſen. 

Angeklagter v. Llitzow erklärt noch, Herr 
v. Tauſch habe ſich ſtets in den ſchärfſten 
bayeriſchen und norddeutſchen Ausdrücken gegen 


das Miniſterium Koeller geäußert. Er hätte 
gewiß kein Intereſſe daran gehabt, das 
Miniſterium Koeller zu ſtürzen. Das ganze 


ſei ein Racheakt gegen Herrn von Koeller ge⸗ 
weſen. 

Oberſtaatsanwalt Dreſcher betont nun, 
der Vertheidiger Dr. Lubszynski habe bemerkt, 
daß Lützow zu ſeinem Geſtändniß an jenem 
Abend im Leckertprozeß gekommen ſei, als er 
bei dem Schweigen Tauſchs gegenüber Kukutſch 
deſſen Schlechtigkeit erkannte. Auch er, der 
Oberſtaatsanwalt, halte das Schweigen für ver⸗ 
werflich, meine aber, daß Herr v. Lützow kein 
Recht habe, daraus Kapital zu ſchlagen. Er 
möchte ihn fragen, ob- er etwas Anderes er⸗ 
wartet habe. 

Angeklagter v. Lütz o w: Ich habe ſtets 
zu Herrn v. Tauſch gehalten, habe ihn ge⸗ 
liebt. (Heiterkeit) Ich habe ſtets mit ihm 
auch in der Politik an em Strange ge⸗ 
zogen, denn ich war auch Gegner des neuen 
Kurſes. (Lachen.) Er hatte geſagt, ich ſolle 
feſthalten, er würde mich heraushauen. In 
dieſem Vertrauen ging ich in den Prozeß. 
Schumann war von ihm abhängig, er ſtand 
im Verdachte der Bigamie und der Unter⸗ 
ſchlagung. Auch Gingold Stärk, der noch ein 
Rekrut war, war von ihm abhängig. Als ich 
ſah, daß Kukutſch auftrat und das Gebäude 
zuſammenfiel, ließ ich mich zu Verdächtigungen 
hinreißen. Es iſt dies der ſchrecklichſte Augen⸗ 
blick meines Lebens geweſen. Damals er⸗ 
kannte ich die Doppelrolle Tauſchs und konnte 
nun nicht mehr ſchweigen. 

Der Präſident entgegnet: Damals hatte 
ich auch den Eindruck, als ob Sie ein Geſtänd⸗ 
niß ablegen wollten; ein Geſtändniß macht 
nur ein Schuldiger. Handeln Sie auch heute 
danach. 

v. Tauſch erklärt ſich nun für zu er⸗ 
ſchöpft, um darauf erwidern zu können. 

% Die Verhandlung wird auf morgen vers 
tagt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 26. Mai. 

— Mehrere Abendblätter theilen mit, daß 
der Sultan an Kaiſer Wilhelm ein 
Telegramm gerichtet habe, in welchem er 
ihm für ſeinen Rath dankt und ihn bittet, 
darin fortzufahren. Der Sultan hofft, auf 
Grund der Freundſchafts bande, die den Kaiſer 
und ihn verbinden, daß des Kaiſers Nathſchläge 
der Türkei den Weg zeigen mögen, auf dem 


ſie die Anerkennung ihrer Rechte als ſiegreiche 
Macht erlangen könne. 

— Der Seniorenkon vent des 
Reichstages beſchloß heute, von morgen 
ab bis zum 22. Juni eine Vertagung des 
Reichstages eintreten zu laſſen. Vom 22. Juni 
ab ſoll dann noch die dritte Leſung der Finanz⸗ 
vorlage und der Handwerkervorlage ſtattfinden. 
Außerdem ſollen nur noch kleinere Sachen er⸗ 
ledigt werden, ſodaß die Seſſion nicht über die 
am 22. Juni beginnende Woche hinaus dauern 
würde. 

— Zur zweiten Berathung der Vereins⸗ 
geſetznovellehat diefreikonſervative 
Partei ſolgenden Antrag eingebracht: Ar⸗ 
tikel 1 ſoll lauten: Verſammlungen, in denen 
anarchiſtiſche und ſozialdemokratiſche, auf den 
Umſturz der beſtehenden Staats⸗ und Geſell⸗ 
ſchafts ordnung gerichtete Beſtrebungen zu Tage 
treten, können von den Abgeordneien der 
Polizeibehörde aufgelöſt werden. Eine ähnliche 
Faſſung erhält Artikel 3 bezüglich der Schließung 
der Vereine, mit dem Zuſatze, daß auch Ver⸗ 
einigungen, welche die Losreißung von Theilen 
des Staatsgebiets erſtreben oder vorbereiten, 
geſchloſſen werden können. 2“ 

— Der Chefredakteur des „Berl. Tagebl.“, 
Dr. Arthur Levyſohn, erklärt in der 
Abendnummer ſeines Blattes alle geſtern vom 
Kriminalkommiſſar v. Tauſch in deſſen Prozeſſe 
gemachten Angaben über Herrn Levyſohn als 
total aus der Luft gegriffen. Er habe weder 
dem Aus wärtigen Amte aus eigenem Antriebe 
Nachrichten über die politiſche Polizei mitge⸗ 
theilt, noch jemals nach Wien Artikel über 
die politiſche Polizei geſchrieben. 

— Der Kolonialrath trat geſtern 
Vormittag in die Berathung über den Zoll⸗ 
tarif für Südweſtafrika ein. Zu verſchiedenen 
Poſitionen des Tarifs wurden Herabſetzungen 
der Zollbeträge beantragt, während hinſichtlich 
der Spirituofen und Weine der Kolonialrath 
ſich für eine Erhöhung der vorgeſchlagenen 
Zollſätze ausſprach. 

— In den nächſten Tagen ſoll in Berlin 

eine neue polniſche Flugſchrift „Echa 
protestu* (Stimmen des Proteſtes) erſcheinen, 
welche den gegenwärtigen Stand der Polen⸗ 
frage in Preußen behandelt. 
Glückliches Schwabenland! 
Der Stuttgarter „Beobachter“ hebt hervor, 
daß in Württemberg noch nie eine ortsüblich 
bekanntgegebene Verſammlung verboten worden 
iſt, daß eine polizeiliche Ueberwachung auch 
ſozialiſtiſcher Verſammlungen eine ſolche Seltenheit 
it, das man ſich darüber aufhält und in der 
Oeffentlichkeit deſchwert, deß alle Verſamm⸗ 
lungen ohne jegliche Rückſicht auf die Polizei ꝛc. 
abgehalten werden, daß weder ein Frauenverbot 
für die politiſchen Verſammlungen, noch ein 
ſolches für die Minderjährigen beſteht, daß aber 
trotz alledem noch niemals eine Verſammlung 
aufgelöſt werden mußte, oder zu Ausſchreitungen 
irgendwelcher Art geführt hätte, und daß auch 
über die Beſuchsfreiheit der Frauen und der 
Minderjährigen noch keine ernſtlichen Klagen 
erhoben werden mußten: die Frauen bleiben 
von ſelbſt von den Verſammlungen weg oder 
halten ſich in der ihnen geboten erſcheinenden 
Reſerve, und für die Fernhaltung allzu junger 
Leute von politiſchen Verſammlungen wiſſen 
die wahlberechtigten Bürger ſchon ſelbſt zu 
ſorgen. Man ſieht, in all dieſen Fällen braucht 
man keine Polizei, keine einengenden Polizei⸗ 
maßregeln und keine Geſetzes vorſchriften: ein 
mündiges Volk regiert ſich ſelbſt. Iſt man in 
Preußen aber der Anſicht, daß es dort ohne 
Polizeiſchranken und Geſetzesparagraphen nicht 
gehe, ſo geſtehen damit die Regierung und die 
konſervativen Parteien nur zu, daß das preußiſche 
Volk eben noch nicht mündig iſt, gegen welche 
Unterſtellung ſich dieſes zu wehren hat. „Wir 
aber in Württemberg würden für den neueſten 
preußiſchen Segen uns ſchönſtens bedanken. 
Mit unſerem freien Vereins- und Verſammlungs⸗ 
recht ſind wir ſeither ausgekommen, und weder 
Volk noch Regierung haben begründete Aus⸗ 
ſtellungen irgendwelcher Art über den bisherigen 
Zuſtand zu machen.“ 5 

— Im Baugewerbe gährt es ſeit 
Beginn der beſſeren Jahreszeit ganz gewaltig; 
es ſcheint eine größere Lohnbewegung im Gange. 
Heute meldet der „Vorwärts“ aus Wiesbaden, 
daß dort 800 Maurer und 200 Bauarbeiter 
am Montag die Arbeit niederlegten, da ihre 
Forderungen: Verkürzung der Arbeitszeit und 
ein Minimallohn von 40 bezw. 37 Pf. pro 
Stunde nicht bewilligt wurden. — Weiter weiß 
der „Lokal.⸗ Anz.“ aus Erfurt zu berichten, 
daß die dortigen Bauunternehmer wegen des 
lang andauernden Zimmerſtreikes alle Bauten 
geſperrt haben. 500 Maurer ſind arbeitslos. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Politiſche Blätter erfahren von informirter 
Seite, daß Badeni feſt entſchloſſen ſei, durch 
die Vorgänge im Abgeordnetenhauſe ſich nicht 
einſchüchtern zu laſſen, ſondern er werde zu den 
ſchärfſten Mitteln feine Zuflucht nehmen. Vor 
Allem werde er den Reichsrath vertagen und 
ſämmtliche Landtage zu einer außerordentlichen 
Seſſion einberufen. Badeni erwarte von der 


Mehrzahl der Landtage eine Kundgebung zu 
Gunſten der Herſtellung des Reichsgeſetzes vom 
Jahre 1867, wonach der Reichsraſkh von den 
Landtagen zu beſchicken iſt. Auf Grund dieſer 
Kundgebungen werde er dann ein Octroi in 
dieſem Sinne erlaſſen. 

Im Wiener Herrenhauſe gob Graf Badeni 
geſtern die Erklärung ab, daß die Regierung 
fortgeſetzt auf dem Standpunkte der Allerhöchſten 
Thronrede ſtehe und davon nicht abgehen werde. 
Der mit Bedacht in die Thronrede aufgenommene 
autonomiſtiſche Paſſus ſei auf ſachliche und nicht 
auf politiſche Motive zurückzuführen. Niemand 
denke an einen Umſturz der Verfaſſung; des⸗ 
halb ſei aber eine verfaſſungsmäßige Korrektur 
nicht ausgeſchloſſen. 

Italien. 

Bei der Skontirung der Stadtkaſſe von 
Foggia ergab ſich ein Fehlbetrag von 
354 000 Lire. Die Regierung machte den ge⸗ 
ſammten Gemeinderath dafür haftbar. 


7 ³ ¹ÄA K . re 
Zum gries iſch- türkiſchen Krieg. 


Die antidynaſtiſche Strömung in Athen 
beginnt ſich angeſichts der dadurch im Aus. 
lande ſich verringernden Sympathie für Grie⸗ 
chenland zu legen. Selbſt die antidynaſtiſchen 
Journale publiziren jetzt für die königliche 
Familie günſtige Artikel. 

„Standard“ meldet aus Athen, die grie⸗ 
chiſche Regierung fahre in ihren Rüſtungen fort. 
In den nächſten Tagen würden wieder 2000 
Gewehre in Epirus eintreffen. 

Die kretenſiſchen Anführer theilten 
der griechiſchen Regierung mit, daß ſie auch 
nach Abzug der Truppen von Kreta fort⸗ 
fahren würden mit allen Mitteln für die 
Vereinigung der Inſel mit Griechenland zu 
agitiren, 

Aus Konſtantinopel wird unter'm 
25. d. gemeldet: 

Dem Wunſche Griechenlands auf Be⸗ 
ſchleunigung der Friedens ver⸗ 
handlungen Rechnung tragend, hat, wie 
verlautet, die deutſche Regierung dem Kollektiv⸗ 
ſchrin der Mächte, durch welche die Mit⸗ 
theilung über die von Europa genehmigten 
Friedensbedingungen an die Pforte erfolgt, 
vorbehaltlos zugeſtimmt. Die dies bezögliche 
8 6 7 dürfte heute noch überreicht 
werden. 


Infolge ſtarker Meinungsverſchiedenheiten, 
welche wegen der Friedensbedingungen zwiſchen 
der Pforte und dem Sultan enſtanden ſind, 
wird eine Miniſterkriſis als unmittelbar bevor: 
ſtehend angeſehen. 


Senne an ne 


— Provinzielles. 

x Gollub, 25. Mai. Der Miniſter des Innern 
hat unſerer Gemeinde einen Zuſchuß zu den Koſten 
zur Ausſtellung von Greszlegitimations⸗ 
ſcheinen, die jährlich gegen 40,000 Stück betragen, 
von 500 Mk. durch die lönigliche Regierung in Marien⸗ 
werder überweiſen laſſen. — Seit ungefähr 2 Wochen 
befteht die landespolizeiliche Beſtimmung, daß hierorts 
Grenzlegitimationsſcheine für 28 Tage Gultigkeits⸗ 
dauer ausgegeben werden ſollen. Die ruſſiſchen Zoll⸗ 
kammerbeamten in Dobrzyn bei Gollub ſcheinen von 
dieſer gegenſeitigen ſtaatlichen Vereinbarung noch keine 
Kenntuiß zu haben, wenigſtens werden die hand⸗ 
ſchriftlich von 8 auf 28 Tage abgeänderten Karten 
nicht berückſichtigt und alle Grenzbewohner mit ſolchen 
abgeänderten Karten werden energiſch zurückgewieſen. 
So iſt vorläufig Alles beim Alten geblieben inſofern, 
als nur Karten mit Stägiger Giltigkeitsdauer 
honorirt werden. 

Marienwerder, 24. Mai. Bei einem Kaffee 
klatſch wurden hier gegen eine junge Dame die 
allerſchimpflichſten Beleidigungen ausgeſtoßen und ihre 
Ehre in unverantwortlich leichtſinniger Weiſe beſudelt. 
Die Ehrabſchneiderei kam zu Ohren des Vaters der 
jungen Dame, der ſofort gegen eine der Klatſchbaſen 
vorging. Das hieſige Schöffengericht verurtheilte 
geſtern eine redeluſtige Theilnehmerin des Kaffee⸗ 
klatſches zu 200 Mt Geldſtrafe bezw. 20 Tagen Ge 
fängniß. Der mitbeleidigte Vater wird auch gegen 
die anderen Klatſchſchweſtern gerichtlich vorgehen. 

Roſenberg, 24. Mai. Der ſteckbrieflich verfolgte 
ehemalige Privatförſter Johann Gniewodda aus 
Biſchofswerder, auf deſſen Ergreifung 300 Mark Be⸗ 
lohnung von der Staalsanwaltſchaft ausgeſetzt find, 
hält ſich z. Zt. in der hieſigen Gegend auf So er⸗ 
ſchien er am Sonnabend im Gafthaufe zu Bornitz und 
verweilte dort zwei Stunden. Da er mit einem Ge⸗ 
wehr und einem Revolver bewaffnet iſt und jeden 
zu erſchießen droht, der ihm naht, wagen die Leute, 
denen ſeine Treffſicherheit bekannt iſt, nicht, ihn zu 
verhaften. Aus Furcht giebt man ihm, wenn er an⸗ 
ſpricht, Geld und Lebensmittel, ſo daß er ſein Leben 
im Walde friſten kann. Da er gedroht hat, das 
Dorf Bornitz anzuzünden, lebt man dort in großer 

ugſt. 


Liſſa i. P., 23. Mai. Der Stärkefabrikpächter 
E. Böhme in Gurzuo ift flüchtig und wird fted- 
brieflich verfolgt. Die Unterſuchungshaft iſt 
wegen Bankrotts, Vergehen gegen § 210 der Reichs⸗ 
konkursordnung, angeordnet worden. Der Zuſammen⸗ 
bruch der Firma Böhme hat großes Aufſehen erregt. 
Die Ausfaͤlle, die die Gläubiger, darunter auch 
einige kleine Grundbeſitzer, erleiden, ſind ſehr groß, da 
die Summe der zu berückſichtigenden Forderungen rund 
5 2 Mark, die Maſſe dagegen nur 4000 Mark 
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Lokales. 
Thorn, 26. Mai. 
[Zu den Stadtverordneten⸗ 
wahlen.] Die Verſammlung zur Vor⸗ 
beſprechung über die in Ausſicht ſtehenden 
Stadtverordneter wahlen in der dritten Ab⸗ 
theilung, welche der Bürgerverein geſtern Abend 
nach dem Schützenhauſe einberufen hatte, war 
von 36 Perſonen beſucht. Der Vorſitzende 


Herr Baumeiſter Uebrick eröffnete die Ver⸗ 

ſammlung mit dem Hinweis auf den § 3 der + 
Vereinsſtatuten, nach welchem bei den Ver⸗ 
handlungen im Bürgerverein Politik und Re- 
ligion ausgeſchloſſen iſt, und bat, auf dieſe Be⸗ 
ſtimmung bei der folgenden Beſprechung Rück⸗ 
ſicht zu nehmen. Im Anſchluß daran bedauerte 
Herr Uebrick, daß Herr Fabrikbeſitzer Kraatz 
nicht anweſend ſei, da derſelbe eine ſtatiſtiſche 
Aufſtellung gemacht habe, woraus hervorgehe, 
daß der Kaufmannsſtand in der Stadtverordneten 
verſammlung in unverhältnißmäßig großer Zahl 
vertreten ſei, während die Handwerker im Ver⸗ 
häliniß zu ihrer Zahl viel ſchwächer vertreten 
wären. Es jet deshalb wünſchens werih, daß 
diesmal beide Stadtverordnete aus Handwerker⸗ 
kreiſen genommen würden. — Herr Redakteur 
Wartmann meint, wenn die Handwerker 
unter ſich einig wären, könnte es ihnen nicht 
ſchwer werden, die beiden Kandidaten durch⸗ 
zubringen, Es müſſe darauf geſehen werden, 
daß eine Zerſplitterung unbedingt vermieden 
werde. — Herr Buchhalter Becker theilt 
mit, daß nach der ſtatiſtiſchen Aufſtellung des 
Herrn Kraatz unter den 36 Stadtverordneten 
ſich 18 Kaufleute, dagegen nur drei eigent⸗ 
liche Handwerker befinden. Ferner ge⸗ 
hören ſechs Beamte zum Kollegium, während 
die übrigen Rentiers, Bauunternehmer, Gaſt⸗ 
wirthe uſw. ſeien. Herr Klempnermeiſter 
Meinas glaubt nicht, daß es einen Zweck 
haben werte, wenn von der Verſammlung 
Kandidaten für die Wahlen aufgeſtellt würden. 
Auch die bei den vorigen Wahlen nach dem 
Schützenhauſe einberufene Verſammlung habe mit 
ihren Kandidaten kein Glück gehabt. Das lag 
wohl in der Hauptſache daran, daß die Kandi⸗ 
daten ihr Programm nicht entwickelt hätten. 


Wenn heute zwei Kandidaten aufgeſtellt würden, 


ſo müßten ſie vor allen Dingen ihr Programm 
klipp und klar darlegen. — Herr Baumeiſter 
Uebrick bemerkt dazu, daß die damalige 
Verſammlung nicht vom Bürgerverein ausging, 
ſondern frei aus der Bürgerſchaft heraus zu⸗ 
ſammengetreten war. Außerdem habe ſich 
nachträglich herausgeſtellt, daß dieſe Ver⸗ 
ſammlung einen politiſchen Anſtrich hatte. Der 
Bürgerverein müfle und wolle aber fireng 
darauf halten, daß Politik und Religion aus 
ſeinen Berathungen völlig ausgeſchloſſen blieben. 
Wenn ein Kandidat tüchtig und beſtrebt ſei, 
die Intereſſen der Bürgerſchaft wirkſam zu 
vertceten, jo ſei es ganz gleichgiltig, welcher 
Religionsgemeinihaft oder politiſchen Partei 
derſelbe angehöre. — Herr Redakteur Wart⸗ 
mann meint, daß es doch ſchwer ſein würde, 
ein Programm für kommunale Sachen aufzu⸗ 


ſtellen. — Herr Klempnermeiſter Mei nas 
entgegnet, f 


es gebe doch „gewiſſe Punkte, 
die ſich wie ein roter Faden durch die Stadt⸗ 
verordnetenverhandlungen der nächſten Jahre 
hinziehen“ würden, ſo z. B. die Verlegung der 
Gasanſtalt, Einführung elektriſchen Lichts, Um⸗ 
wandlung des Pferdebahnbetriebes in elektriſchen, 
Einſtellung des Ziegeleibetriebes uſw. — Nach 
längerer Debatte beſchloß man endlich, ein 
Programm aufzuſtellen, über welches ſich 
die aufzuſtellenden Kandidaten dann äußern 
könnten. Das Programm enthält: die Theater⸗ 
frage, Förderung von Kleinbahnen, Einführung 
elektriſchen Lichts, Verlegung der Gasanſtalt, 
Monopol der Gasanſtalt bezüglich Legung der 
Leitungen in den Häuſern, etwaige Kon⸗ 


zeſſtontrungen weiterer Schankhäuſer, Förderung 


des Holzhafenprojekts. — Endlich wurde be⸗ 
ſchloſſen, noch eine Verſammlung der 
Wähler der dritten Abtheilung unter Leitung 
der dabei in Frage kommenden Vorſtande⸗ 
mitglieder des Bürgervereins abzuhalten. Wie 
uns jedoch heute mitgetheilt wird, iſt mit Rück⸗ 
ſicht auf die Verſammlung der dritten Wähler⸗ 
Abtheilung im Artushof am Freitag 
(fiehe die Bekanntmachung im Inſerotentheil!) 
von der Einberufung einer Verſammlung dieſer 
Abtheilung im Anſchluß an die geſtrige Be⸗ 
rathung Abſtand genommen. Die 
Theilnehmer der geſtrigen Verſammlung werden 
erſucht, die Verſammlung am Freitag zu be⸗ 
ſuchen und für die Beſchlüſſe von geſtern dort 
einzutreten. 
Die Thorner Liedertafel] 
unternimmt, wie bereits mitgetheilt, ihren ge⸗ 
wohnten Morgenausflug am Himmelfahrtstage 
nach der Ziegelei und wird daſelbſt mit dem 
Geſang um 6¼ Uhr beginnen. Die Lang⸗ 
ſchläfer werden, wenn ſie ſich den Genuß nicht 
entgehen entgehen laſſen wollen, ſchon etwas 
früher aufſtehen müſſen als gewönlich. Der Aus flug 
findet unter allen Umſtänden, auch bei ſchlechtem 
Wetter, ſtatt. — Die „Liedertafel“ hat geſtern 
keſchloſſen, der Einladung des Culmſeeer 
„Liederkranz“ zu deſſen 25jährieen Fahnen⸗ 
jubiläum am Sonntag, den 27. Juni, zu 
folgen. Die Hin⸗ und Rückfahrt wird mit 
der Bahn erfolgen. 

v. Lilienthal, 


— I[Militäriſches.)] 
Inf.⸗Regt. von der Marwitz 


Sek.⸗Lt. vom 
(8. Pomm) Nr. 61 und kommandirt zur Dienſt⸗ 
leiftung bei dem Magdeburger Drag. ⸗Regt. 
Nr. 6, in die es Regiment verſetzt. Duſterhoff 
Pr.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21, unter Belaſſung in dem Kommando 
als Komp.⸗Offizier bei der Unteroffizierſchule 


x 


= 


“ 


in Jülich, a la suite des Regts. geſtellt 
v. Verſen, Sek.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21, zum Pr.⸗Lt. befördert. 
v. Schmieden, Pr.⸗Lt. vom Ulan⸗Regt. von 
Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, zum überzähligen 
Rittmeiſter befördert. Banſe, Set.⸗Lt. vom 
Fußart.⸗Regt. Nr. 11. in das Fußart.⸗Regt. 
von Dies kau (Schleſ.) Nr 6 verſetzt. Ortmann, 
Oberfeuerwerker vom Fußart.⸗Regt. Nr. 15, 
zum Feuerwerkslt. befördert. Goetting, Portepee⸗ 
Fähnrich vom Inf.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21, mit Patent vom 17. April 1897 
zum Sek.⸗Lt. befördert. Zu Portepee⸗Fähn⸗ 
richen befördert die Unteroffiziere Hartlaub 
vom Inf.⸗Regt. von Borke (4. Pomm.) Nr. 21, 
Kleffel vom Ulan.⸗Regt. von Schmidt (1. Pomm.) 
= 4 und Langer vom Fußartillerie⸗Regiment 

2. IE ; 

— [Eine Bereiſung der Weichſel] 
durch den Herrn Regierunge⸗ und Baurath 
Germelmann aus dem Miniſterium der öffeut⸗ 
lichen Arbeiten ſollte in der Zeit vom 24. Mai 
bis 1. Juni, von der ruſſiſchen Grenze aus 
beginnend, ſtattfinden. Dieſe Beſichtigungsreiſe 
iſt auf 14 Tage verſchoben worden. Die 
Veſichtigung gilt den Regulirungsarbeiten, wobei 
zu erwähnen ift, daß beſonders im unteren Strom⸗ 
lauf und im Mündungsgebiet durch At- bezw. 
Anſpielungen mannigfache Uferveränderungun 
ſtattgefunden haben, mit de en Regulirung 
man ſeit einiger Zeit beſchäftigt iſt. Ganz 
beſonders umfangreich find die Anſpülungen 
an dem rechten Weichſelufer bei der friſchen 
Nehrung. 

— [Der Vertrag, ] welchen der Militär⸗ 
fisfus mit der Stadt über die Benutzung der 
Brücke über den zweiten Weichſelarm durch 
unſere Bewohner geſchloſſen hat, iſt ſeitens des 
Militärfiskus gekündigt worden. Nach biejem 
Vertage hatte die Stadt den Fährpächter zu 
verpflichten, alle Militärperſonen flei zu be⸗ 
fördern, wogegen der Fährpächter vom Staat 
ein Pauſchquantum für die Beförderung der 
Militärperſonen erhielt; direkte Vortheile hat 
alſo die Stadt von dieſem Vertrage nicht be⸗ 
zogen, wohl aber hat der Militärfiekus erheb⸗ 
liche Vortheile genoſſen, indem er eine ſehr 
mäßige Summe zahlte für die Beförderung von 
Militärs durch die Fähre, da deren Zahl mehr 
als 100 000 Mann das Johr über betragen 
haben mag. Die Stadt durfte ſich alſo nicht 
befinnen, dem Fiekus den Vertrag über die freie 
Beförderung der Militärperſonen ebenfalls zu 
kündigen. Schon vor Jahresfriſt hatte der 
Fiskus an den Magıftrat die Frage gerichtet, 
mit welchem Betrage ſich die Stadt betheiligen 


würde, wenn der Staat, ſtatt der jetzigen 


bolzerren, eine eiſerne Brücke erbauen würde. 


gekündigt. 


Die Stadt hat hierauf erwidert, daß fie dazu 
ein Kapital von 20000 Mark herzuneben ge⸗ 
neigt ſein würde, jedoch unter der Bedingung, 
daß die neue Brücke on derſelben Stelle oder 
höchſtens 100 Meter ober⸗ oder unterhalb der⸗ 
ſelben, gebaut würde; denn es verlautete, daß 
der Fiekus die eiſerne Brücke ungeſähr dem 
finſteren Thor gegenüber erbauen wollte. Auf 
dieſen Beſcheid des Magiſtrots hat der Militär fiskus 
keine Antwort ertheilt, vielmehr den Vertrag 
So wie man jetzt ſieht, wird die 
Troce der neuen Brücke nur wenig unterhalb 
der jetzigen abgeſteckt, man ſollte alſo wohl 
annehmen, daß der Fiskus das Aner⸗ 
bieten der Stadt zu acceptiren geneigt iſt. 
Sollte das aber wider Erwarten nicht zutreffen, 
fo it doch nicht anzunehmen, daß der Fiskus 
der Stadt die Mi benutzung der neuen Brücke 
verſagen und ſich damit des großen Vortheils 


S KünfliceZähne IH E 


begeben würde, den er durch die faſt freie Be⸗ 
förderung des Militärs auf der Fähre bis jetzt 
genießt. Falls eine Einigung nicht erzielt 
werden ſollte, wird ſich die Sache vielleicht 
dahin regeln laſſen, daß die Stadt die jetzige 
Holzbrücke gegen eine mäßige Entſchädigung 
übernimmt, und daß der Fiskus eine angemeſſene 
Entſchädigung für die Beförderung des 
Militärs durch die Fähre zahlt; event. würde 
die Stadt ſelbſt eine Brücke bauen und dem 
Fiskus überlaſſen, mit ihr einen neuen Ver⸗ 
trag über die Militärbeförderung zu verein⸗ 
baren. Wir glauben, die Stadt kann der 
weiteren Entwickelung der Sache mit völliger 
Ruhe entgegenſehen. 

— [ Strafkammer! vom 24. Mai. Gelegent⸗ 
lich der Zentenarfeier in Bildſchön betraten die Schul⸗ 
kinder beim Abbringen der Fahne das Luzernenfeld 
des Beſitzers Wilhelm Epding in Bildſchön. Epding 
war darüber ungehalten und drohte, die Kinder durch ; 
zuprügeln. Dies verhinderte jedoch der Gemeinde⸗ 
vorſteher Fuchs, indem er den Epding gütlich zu be⸗ 
ſchwichtigen ſuchte. Hierbei geriethen Beide in Streit, 
in deſſen Verlauf Epding dem Fuchs mit einem Meſſer 
einen Stich durch den Hut in den Kopf verſetzte. Ep⸗ 
ding wurde dafür mit zwei Monaten Gefängniß be · 
ftraft. — Zu Neujahr d. J. erſchien in verſchiedenen 
Häuſern auf der Jakods⸗Vorſtadt ein Mann, der ſich 
für den Gehilfen des Schornſteinfegermeiſters Ma⸗ 
kowski aus Thorn ausgab und um Verabfolgung der 
üblichen Neujahrsgeſchenke bat. Auf einigen Stellen 
wurde dem Manne auch ein Geſchenk verabreicht, auf 
anderen Stellen wurde er jedoch zurückgewieſen. Wie 
die ſpäter angeſtellten Ermittelungen ergaben, war der 
Malergehilfe Franz Zegarski aus Thorn von dem 
Schornſteinfeger Jakob Krzankowski hierſelbſt über⸗ 
redet worden, bei den Kunden des Makowski wegen 
des Neujahrsgeſchenkes vorzuſprechen. Krzankowski, 
welcher früher bei Makowski beſchäftigt geweſen war, 
kannte deſſen Kunden ſehr gut und vermochte dieſe dem 
Zegarski deshalb genau zu bezeichnen. Zegarski und 
Krzankowski hatten ſich dieſerhalb wegen Betruges zu 
verantworten. Das Urtheil lautete gegen Zegarski 
auf neun Monate, gegen Krzankowski auf ein Monat 
Gefängniß. — Ferner wurde gegen den Zolleinnehmer 
Georg Striepling und den Grenzaufſeher Guſtav 
Käßler aus Schillno wegen Unterſchlagung im Amte 
verhandelt. Die Angeklagten ſollten Gebühren die ſie 
in amtlicher Eigenſchaft empfangen, nicht zur Kaſſe 
abgeführt, ſondern ſich rechtswidrig angeeignet haben. 
Der Gerichtshof vermochte ſich von der Schuld der 
Angeklagten nicht zu überzeugen und ſprach ſie deshalb 
frei. — Gegen den Arbeiter Konſtantin Gwizdalski von 
bier, welcher der Freiheitsberaubung angeklagt war, 
erging gleichfalls ein freiſprechendes Urtheil. — Schließ⸗ 
lich wurde der Arbeiter Franz Matuszewski aus 
Nielub wegen Diebſtahls mit vier Monaten Gefängniß 
beſtraft. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
15 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 21.5 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 6 Strich. 

— [Gon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,68 Meter. 


Kleine Chronik. 


„two 10 Nägel berſchlu et. Wie 


die „Deutſche Med. Wochenſchr.“ berichtet, ftellte jüngſt 


Dr. Graff im ärztlichen Verein in Hamburg einen 
paranoiſchen Kranken aus der Irrenanuſtalt Friedrichs⸗ 
berg, der vor 4 Jahren in einem Anfall ca. 120 
Nägel verſchiedenſter Größe verſchluckt hat. Ein Theil 
iſt auf nätürlichem Wege abgegangen, ein zweiter bald 
nach der That in Lübeck durch Gaſtrotomie entfernt. 
Patient iſt bis 8 Tage vor der Operation geſund und 
vollkommen beſchwerdefrei geweſen. Jüngſt mußte er 
wieder in das Krankenhaus aufgenommen werden. 
Bei der Aufnahme zeigte ſich rechts vom Nabel ein 
fauſtgroßer, unebener, ſehr verſchiebbarer Tumor, von 
dem ſich ein Zuſammeuhang mit irgend einem Organ 
durch Unterſuchung nicht nachweiſen ließ Bei der 
Laparotomie, die Dr. Kümmell ausführte, erwies ſich 
der Tumor als ein Konvolut feſt und ſchwielig ver⸗ 
wachſener Dünndarmſchlingen, in deren einer ſich ein 
14 Zentimeter langer Gegenſtand befand, der ſich als 
eine Häckelnadel präſentirte und wahrſcheinlich zu den 
vor 4 Jahren veſchluckten Gegenſtänden gehörte. Die 
Heilung erfolgte reaktionslos. 

Bei einem Feuerwerk erplobdirte 
in Pont Chateau bei Nantes ein Mörſer. 
Vier Perſonen wurden getötet. 


Err 
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Die Pariſer Kataſtrophe in der 
Rue Jean Goujon hat ein neues Opfer gefordert. 
Frou Chalmel erlag ihren Brandwunden. Dies 
bringt die Zahl der Bazaropfer auf 132. 

Eine kürzlich verſtorbene fran⸗ 
zöſiſche Dame hat eines preußiſchen 
Füſiliers, der ihr im Jahre 1871 während der 
Okkupationszeit das Leben gerettet hat, groß⸗ 
müthig in ihrem Teſtament gedacht. Ein Herr 
Lang aus Berlin machte den franzöſiſchen Krieg 
bei dem Brandenburgiſchen Füſilierregiment Nr. 
35 mit. Nach Beendigung des Feldzuges bezog 
das Regiment als ein Theil der Okkupations⸗ 
armee die Champagne. In Epernay, wo das 
3. Bataillon ſtand, geſtaltete ſich der Verkehr 
mit der Bevölkerung zuerſt recht ſchwierig. 
Die feindliche Stimmung ſchlug jedoch zum 
Beſſern um, als bei einer großen Feuers brunſt 
die Brandenburger wacker und mit Erfolg ein⸗ 
griffen. Dem Füſiller Lang glückte es, eine 
Dame den Flammen zu entreißen. Die Ge- 
reltete ſowie deren Angehörige wollten die 
muthige That durch eine größere Geldſumme 
belohnen, was von dem Soldaten abgelehnt 
wurde. Die franzöſiſche Familie vergaß ihn 
aber nicht, als er zur Entlaſſung gekommen 
war. Bereits dreimal beſuchten Verwandte der 
Geretteten Herrn Lang in Berlin, wo er in 
beſcheidenen Verhältniſſen als Tiſchler lebt, und 
überbrachten ihm werthvolle Geſchenke. Vor 
einigen Tagen erhielt er die Nachricht, daß die 
von ihm aus dem Feuer gerettete Dame im 
Alter von 66 Jahren verſlorben iſt und in 
ihrem Teſtamente die Beſtimmung getroffen hat, 
daß ihm außer einigen Werthſachen die Summe 
von 50 000 Fr. ausgezahlt werden ſoll. Da 
in dem Schreiben an ihn der Wunſch ausge⸗ 
drückt war, daß Lang perſönlich nach Rheims, 
wo die Familie der Dame jetzt wohnt, kommen 
möge, wird er demnächſt dahin abreiſen. 

'Die Macht der Muſik. „Meiu 
Mann ſchwärmt für Muſik! Wenn ich etwas 
von ihm will, fpiele ich ihm irgend eine Lieb⸗ 
lingsmelodie von ihm vor und ſogleich bekomm 
ich es!“ — Mein Hugo iſt noch ärger! Ich 
darf nur an's Klavier gehen, ſo fragt er mich 
fon, was ich will! („Flieg. Bl.“) 


Geſundheitspſlege. 

Ueber die Somatoſe berichten die Leiter der 
chirurgiſchen Anſtalt in Barmen, DDr. Gerdes und 
Suſewind in der Deutſchen Aerztezeitung Nr. 201. 
Es gelang durch Darreichung von Somatoſe 
nicht nur, den ſtark fiebernden Kranken über eine 
kritiſche Zeit von 14 Tagen hinweg zu bringen, 
ſondern es konnte ſogar ein ſehr günſtiger Einfluß 
dieſes Nährmittes auf den Kräftezuſtand beobachtet 
werden; trotz der e hohen A pe ver⸗ 
mochte Patient nach Abfall des Fiebers ſogleich ſeldſt⸗ 
ſtändig das Bett zu verlaſſen. Des weiteren wurde 
dei Blutarmen und Nervöſen in der Somatoſe 
ein vorzügliches Kräftigungsmittel gefunden, das an⸗ 
ſtandslos genommen und andauernd gut vertragen wurde. 
In den meiſten Fällen hat ſich der Kräftezuſtand der 
Patienten in verhältnißmäßig kurzer Zeit gehoben; 
insbeſondere bei Bleichſucht traten die charakteriſtiſchen 
Erſcheinungen ſehr bald zurück. Bisweilen konnte nach 
Darreichung der Somatoſe eine auffallende 
Beſſerung der Verdauung und in allen Fällen eine 
Zunahme des Appetits beobachtet werden, die auch 
nach Aufhören der Somatofe= Darreichung fort⸗ 
beſtand. Als ganz beſonders geeignet erſcheint das 
Mittel wegen ſeiner nahezu abſoluten Geſchmackloſig⸗ 
keit als Nahrungszuſatz bei ſchlechteſſenden Kindern 
und als Nährmittel bei verſchiedenen Magen⸗ 
erkrankungen. 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 25. Mai. 
Bei Schillno. Heller durch Kowensk 6 Traften 
5077 Rundkiefern, 3 Kiefern⸗Mauerlatten, 8 Kiefern 
einfache Schwellen; Francke Söhne durch Szudelski 
4 Traften 2041 Rundkiefern, ein kieferner Balken; 


Strandschuh-Lack. 
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Lilienſtern durch Schiffmann 5 Traſten 3125 Runde 
kiefern. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 26. Mai. 

Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 

auf Grund privater Ermittelungen. 


Fonds: feſt. 25. Mai. 
Ruſſiſche Banknoten 216,90 216,85 
Warſchau 8 Tage 216,20 216,20 
Oeſterr. Banknoten 170,55 170,65 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,40 98,40 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,20 104,10 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,10 104,10 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,90 97,90 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 104,20 104,20 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pt. neul. II. 94,00 94,00 

do. „ 3½ pCt. do. 100 254 100,10 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt.. 100,50 100,10 

> = 4 pCt. 101,70 102,20 
Poln. Pfandbriefe 4¼ pCt. 67,50 fehlt 
Türk. Anl. C. 21,95 21,80 
Italien. Rente 4 pCt. 93,30 93,20 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,00 89,00 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 201,10 200,90 
Harpener Bergw.⸗Akt. 183,00 182,00 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 191,00 101,00 
Weizen: Mai 162,50 163,25 

Juli 162,00 162,75 
Sep. 155,50 156,50 
Mai New-Yort 807 80/8 
Roggen: Mai 117,50 118,00 
Juli 118,00 118,25 
Sep. 119,000 119,25 
Hafer: Mai 129,00 129,25 
Rüböl: Mai 54,30 54,19 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. fehlt fehlt 
do. m. 70 M. do. 40,70 41,10 
Mai 70er 45,10 44,90 
Sep 70er 45,20 45,20 


Wechſel⸗Diskont 3 %, Lombard⸗Zinsſuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½ %, für andere Effekten 4%. 
Spiritus Depeſche 
v. Bortatius u Grothe Rö nigs berge, 26. Mai. 
Unverändert. 

Loco cont. 70er 40 80 Bf., 40 30 d. —.— be. 
Mai 40 30ů „ —.— 
Frühjahr 

Petroleum am 25. 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —,— 
Berlin „ „ 10,00 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Warſchau, 26. Mai. Waſſer⸗ 
ftand der Weichſel heute 2,21 Meter. 


Landesverrathsprozeß 
Fahrin u. Gen. 

Das Reichsgericht in Leipzig ver⸗ 
urtheilte heute wegen Verraths mili⸗ 
täriſcher Geheimniſſe den Schacht: 
meiſter Fahrin aus Mocker 
zu vier Jahren Zuchthaus und 
elf Jahren Ehrverluft und den Mili⸗ 
tärinvaliden und ehemaligen Hilfs⸗ 
gerichtsdiener Theodor Albrecht 
aus Thorn zu ſechs Monaten 
Gefängniß. 
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Martin Schroeter in Tborn. 
EF ⁵ ⁵ 1 ĩ˙² . ⅛˙ . ˙ 
1 — nur ächt, wenn 
Henneberg Seide 5. . 8 e F 
briken bezogen — ſchwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. 
bis Mk. 18.65 p. Meter. — glatt, geſtreift, karriert, 
gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 
2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei 
ins Haus uſter umgehend. Durchschnittl. Lager 
ca. 2 Millionen Meter. l 
Seiden-Fabrikend. Henneberg, (x u. K HH. Zürich 


Pianofort 


H. Schneider, 1 Laden mit Wohnung, 5 8 
Tbern, Breite rage 5%. verſchiedene Wohnungen . SIe z Herrmann & f Oe. 
3 zu vermiethen VBridenftrafe 18. — N f 0 [ = empfiehlt ihr 2 N 5 — 
1 x Preiſe bedeutend ermäßigt. 2 = l iD - 0. = . 3 1 und 
NS W — 2 g Sr 2 S — ester immung. ersand frei, mehr- 
PS 5 3 . Schnelldampfer⸗ Ein Ge 5 ä töfeller >, Ss rear Probe gegen Par past 
5 B — . > Beförderung ö * Ahr nt en 5 == JE T-TUTOSpEIS 82 N a ee are ee 
Brücken Breitestr. z a rmes, Gerberſtraße. 
9 2 | Die von uns gemiethete, geänderter Dis. 2 Wanderer- ahrräder u 
2 or 8 BAU. Aneril || pofttion wegen aber nicht benutzte „ähmaf inen: Adler- ahrräder 8 2 
Ss Braſilien, La Plata, Wohnung Kloſterſtr. Nr. 11 frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie Opel- ahrräder 2 2 
7 Oſtaſien, Auſtralien beſtebend aus drei Zimmern und Zubehör, | Dürkopp⸗Kähmaſchinen, Kingſchiſſchen Falke- ahrräder 23 
% 8 , a if vom billig neigen Wheler & Wilson, Waſchmaſchtnen, Dürkopp- hrräder 28 
riren u. Uebe billig. Nähere Auskunft ertheilt 1. Juli ab ß Näheres | ri ſchi Bi [ TKOpPP ahrrader 2 
eee F. Mont Raitfelsen & Cons., Peng de ben bitigtten Beelen erde Walter Brust, 3 
5 2 N on anus, In meinem Hauſe Bacheſtraße 17 ist eine] 8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12 Katharinenstr. 3/5. 2 
5 Hunbe⸗ re eur ui Invalidenftr. 93 Theilzahlungen — 2. — rg a.| E 


nach bewährter Methode empfehle 

mich den geehrten Hundebeſitzern von 
Thorn und Umgegend. Dreſſur in wenigen 
Wochen. Preiſe billigſt. Referenzen über 
bisher ausgeführte Dreſſur ſtehen jeden Tag 
im Saal Hotel Muſeum zur Verfügung. 
Hunde werden geſchoren und in 
Benfion genommen, wozu ich 
eine ſchöne große Remiſe gemiethet habe. 


Ein bis zwei 
möblirte Vorderzimmer 
zu vermiethen Schillerſtraße 6, I. 
- Katharinenſtraſſe Nr. 7 
Z möblirtes 


zu bersıiethen. Kluge. 


Berlin, 


III 
Berechteſtraße Nr. 30, II, 
iſt eine freundliche Wohnung von 4 
großen Zimmern nekfi Zubehör von fofort 
Herbertz, Hotel Nufenm, W- bermiethen. AL net en 
8 Derſeuungohalber ſſi die von Deren 
Reg.⸗Baumeiſter Kleeteld innegehabte 

III. 
beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Entrees, Küche, 
Speiſekammer und Mädchenſtube per 1. Zuli 
Zimmer zu vermiethen. Beſichtigung: Vormittags 


110-1 Uhr, Nachm. 4—6 Uhr. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. Möbl. Zim. 


Etage, 2 


Uhr 


herrſchaftliche Wohnung 


[von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
III. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſlraße 17. 


erfragen Altſt. Markt 


Wohnung 
Seglerſtraße 13 
v. ſof. bill. z. v. Gerechteſtr. 26. 


der 


20, II. 
v. 2 reſp. 3 Zim. 
zu vermiethen [3 Zimmer, Küche, 


«I fofort zu 9 N 


Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Eine Wohnung, 
I. Etage Xeuftädt. Markt, 
1 fc. m. Jim. 3.1. Juni 3. b. Sacobaftr. 16, 1.8 zu vermierhen vom 1. Oktober bei 
Möbl. Part- Zim. 3. ber. Bäckerſtr. 13. 
Möblirtes Zimmer 
von ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20. 
K erte. zu jedem Geihäft auch zu 4 Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 


Werkſtellen, ſowie Mittelmohnungen | Mocker, gegenüber 
ſof. z. vermielhen ebene Nes 1.184 erfragen bei Steinkamp: 


Wohnung, 


bebö 
e 12 


J. Kurowski, Gerechteſtr. Nr. 2. 


Freundliche Wohnungen, 


Mädchenſchule. 


Triumph. 


70 
Harmonikas b. R. 8. M. 
I Nr. 63 019 find die beſten 
der Welt. Nr. 19¾ mit 
Zu 10 Taſten, 2 Regiſtern, 
2 Doppelbälgen, 40 Stimmen, Eckenſchonern 
x. nur 5 Mark. Nr. 23. gechörig, 
8 Mk. Nr. 27, 4⸗chörig 9 Mk. Accord⸗ 
zither 3½ Mark. Schule und Packung 
umſonſt. Porto 80 Pfg. Nur zu haben 
beim Erfinder 
Wilh. Müchler, Neuenrade 2 (Weſtf.) 


Brückenſtr. 20, I. u. II. lage 


a 6 Zimmer mit Badeeinrichtung per 
1. Oktober zu vermiethen. 
A. Kirmes, Gerberſtraße 


Fandwehr- 


Strommeiſter Herr 


im vollendeten 51. Lebensjahre. 


Nachſtehende 


Polizei⸗Verordnung. 

„Auf Grund des § 5 ff. des Geſetzes 
über die N er vom 11. März 
1850 (G.⸗S. S. 265) und des § 142 des 
Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ Ver⸗ 
waltung vom 30. Juli 1883 (G ⸗S. S. 195) 
wird mit Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes 
für den Umfang des Kreiſes Thorn folgende 
Poltzei⸗Verordnung erlaſſen: 


Gaſt⸗ und Schankwirthe, ſowie die⸗ 
jenigen Perſonen, welche mit Branntwein 
oder Spiritus Kleinhandel treiben, find ver · 
pflichtet, von jeder Stellvertretung in ihrem 
Gewerbebetriebe (§ 45 der Gewerbeordnung) 
unter Darlegung des obwaltenden Sach⸗ 
verhältniſſes der Ortspolizeibehörde inner⸗ 
halb einer Friſt von einer Woche, von dem 
Beginn der Stellvertretung an gerechnet, 
Anzeige zu erſtatten. 

Binnen der gleichen Friſt iſt von dem 
Aufhören der Stellvertretung Anzeige zu 
machen. 

Dieſe Verpflichtungen gelten auch für 
bereits beſtehende Stellvertretungen mit der 
Maßgabe, daß die im Satz 1 vorgeſehene 
Anzeige binnen vier Wochen, vom Tage des 
Inkrafttretens dieſer Polizei⸗Verordnung 
ab gerechnet, zu e if, 


3 gegen dieſe Ver⸗ 
ordnung werden mit Geldſtrafe bis 30 Mk. 
beftraft, an deren Stelle im Unvermögens 
falle entſprechende AH tritt, 


Dieſe Verordnung ek mit dem Tage 
der Verkündigung in Kraft. 
Thorn, den 4. Mai 1897. 


Der Landrath. 75 


bringen wir hierdurch mit dem Bemerken 
zur Kenntniß der Betheiligten, daß dieſſeits 
der Namhaftmachung der bereits vor : 
8 Stellvertreter bis ſpäteſtens 
uli d. Js. entgegen geſehen wird. 
horn, den 21. Mai 1897. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Diejenigen Beſitzer von Hunden, welche 
mit der ſeit dem 1. April dieſes Jahres 
fälligen Hundesteuer für das I. Halb⸗ 
jahr 1897/98 noch im Rückſtande find, werden 
hierdurch aufgefordert, dieſelbe binnen acht 
Tagen dei Vermeidung der zwangsweiſen 
Einziehung an die hieſige Polizei⸗Bureau⸗ 
Kaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 24. Mai 1897. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermözen des Schuhmachermeiſters 
Felix Osmanski und deſſen güterge⸗ 
meinſchaftlichen Ehefrau Christine 
geb. Donnatz zu Thorn iſt zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters, zur Erhebung von Ein⸗ 
wendungen ge zen das Schlußverzeich⸗ 
niß der bei der Vertheilung zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen der 
Schlußtermin auf 


den 19. Inni 1897, 


Vormittags 9 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt Zimmer Nr. 7 beſtimmt. 
Thorn, den 22. Mai 1897. 
Wollermann, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts Abth. 5. 


Die Firma J. S. Schwartz in 
Thorn, deren Inhaber der Kaufmann 
Hermann Schwartz daſelbſt iſt, (Nr. 
114 F. R.) iſt heute gelöſcht worden. 

Thorn, den 24. Mai 1897. 


Königliches Amtsgericht. 


Stadtverordnetenwahl. 


Die Wähler der 3. Abtheilung 
werden zu einer Vorbeſprechung auf 
Freitag, den 28. d. Mts., 


um 8 Uhr im kleinen Saal des Artus⸗ 
Boethke. 


hofes ergebenft eingeladen 


Zur Aufnahme von 
Nachlaßtaxen 
für den Stadtbezirk und Amtsgerichts⸗ 
bezirk Thorn ſind auch zuſtändig die 


Gerichtsvollzieher. 


Am 25. d. Mts. ſtarb plötzlich unſer Kamerad 


Salomon Porsch 


Der ſo unerwartet ſeiner Familie und uns Entriſſene war unermüdlich 
in ſeinen Wirken für die Intereſſen des Kriegervereinsweſens. Durch ſeine 
wahre Kameradſchaft hat er ſich die dauernde Liebe aller Kameraden 
erworben, welche ihm in Dankbarkeit ein treues Andenken bewahren. 

Die Beerdigung findet am 27. d. Mts. ſtatt, zu welchem Zweck der 
Verein um 3 Uhr Nachmittags am Schützenhauſe antritt. 


Der Vorstand des Landwehrverein. 


— — — ꝓ—2tꝛ— 


Verein. 


der Königliche 


Den bisherigen Spielern bleiben 
die Looſe zur 1. Klaſſe 197. Königl. 
Por Klafjen-Roiterie nur bis zum 
1. Juni, Abends 6 Uhr reſervirt. 
Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Oeffentliche Verſteigerungen. 
Am Freitag, den 28. Mai er., 
Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer im Auf⸗ 
trage des Konkursverwalters Herrn Stadt⸗ 
rath Fehlauer aus der KWwiatkowski'ſchen Kon⸗ 

kursmaſſe: 
39 Kiſten Cigarren, 163 Fl 
Cognac und 1 Faß herben 
Ungarwein; ferner 1 Re⸗ 
poſitorium, 1 Tombanf, 1 Oel⸗ 
. m. Maaßen u. Trichter 
1 Petroleumpumpe, 1 wer 
mit grüner Seife, 1 Tiſch⸗ 
waage und 12 Gewichte, 
1 Küchenſchrank, 1 Schreib. 
tiſch, 3 Kleiderſchränke, 1 
8 1 Waſchtiſch, 
1 Regal, Tiſche u. Stühle, 
Engelhorns Romanbibliothek 
Wandbilder und mehrere 
Dutzend Patent⸗Küchenmeſſer 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung 

öffentlich verſteigern. 
Bartelt, Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Gläſerſpülapparate 


nach poliz. Vorſchrift, überall aufſtellbar, 
ohne Waſſerleitung. Alleinverkauf bei 


H. Latz, Schuhmacherſtraße. 
Kleines 


Gartengrundſtück, 


4 größere, 3 kl. Stuben nebft 

Stallung, Eiskeller, Brunnen 
auf dem Hofe, 

Feuertaxe 5700 Mark, 


Bismarckſtraße 21, 
den Erden des verſtorbenen Magiſtrats⸗ 
boten Louis Becker gehörig, iſt für 
den billigen Preis von 4500 Mk. bei 
12—1500 Mk. Anzahlung. erbtheilungs⸗ 
halber zu verkaufen. Reſtkaufgeld kann 
ſtehen bleiben. 

Das Grundſtück iſt für kl. Gärtnerei 
oder Fuhrhalterei ganz beſonders geeignet. 

Beſichtigung jederzeit. 

Näheres durch den Vormund, Lithograp. 
Otto Feyerabend. Thorn. Breiteſtr. 18 


Sehr viele offene Stellen 


für männl. und weibl. Perſonen 

aller Berufszweige, ferner viele 

Grundſtücks⸗ u. Geſchäftsver⸗ 

käufe wie⸗Kaufgeſuche veröffentlicht 

täglich die 
„Oſtdeutſche Volkszeitung“ 
General-Anzeiger für Oſtpreußen. 

Spannende Romane! 

(Auflage in Oftpreuß. über 7700 Exempl.) 
Poſt⸗Abonnementspreis für Juni 

Probenummern umſonſt. 

9. Die Zeile koſtet nur 15 Pf. 

Inſterburg. Oſtdeutſche Volkszeitung. 


chneidergeſellen 
finden dauernde Arbeit bei 
Otto Bothe, Schneidermeifter, 
Thorn III, Mellienſtr. 123. 


Iaser- Tehrlinge f mu =“ 


können ſofort eintreten dei 
E. Reichel, Bacheſtr. 2. 


Ein Laufburſche geſucht 
Baderſtraße 7, im Laden. 
Laufburſche 
verlangt Kaufhaus M. S. Leiser. 
Ein tüchtiger unverheiratheter 


E Kutſcher 


kann ſofort eintreten. 


B. Dietrich & Sohn. 


Ein Kochfräulein 


empfiehlt ſich zu größeren Diners und 

eſtlichkeiten zu erfrag. Paulinerſtr. 2, II. 

5 Kine geübte Plätterin 2 

von ſofort geſucht M. Kierezkowski, 
Gerechteſtr 6, IT. Etage. 


Mädchen, I Damenſchueiperei 


neh: finden ſofort Beſchäftigung 
de Bäcker⸗ und Copernicusſtr. 19, I. 


Ir F Dieufttmäncen acht ſowie zuverläſſige Reparaturwerkſtätte. 


Uebrick’s Conditorei, Brombergerſtr. 


Aufwärterin Aufwärterin gejuht Qundeftr 9, IL, Int. Hundeſtr 9, IL, links. 


1 Aufwärterin v. ſog. IT Aufwärterin 5. ſog. Tulmerſtraße 28. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger; 


Billigſte Bezugsquelle für 


fertige 


Die Konditorei 


in meinem Hauſe Brombergerſtraße 35 habe an A. Moderack 

übergeben und wird dieſelbe unter der bisherigen Firma weitergeführt 

werden. Gleichzeitig danke ich für das dem Geſchäft bisher gezeigte Wohl⸗ 

wollen und bitte daſſelbe auch dem neuen Inhaber bewahren zu wollen. 
Thorn III, den 20. Mai 1897. 


R. Vebrick. 


Höflichſt bezugnehmend auf die ie obige Annonce halte die Konditorei 
und auch das Reſtaurant, unter Zuſicherung ſtreng reeller und guter Be⸗ 
dienung, bei vorzüglich friiher Waare angelegentlihit empfohlen. 
Hochachtend 


Uebrick's Konditorei, 
A. Moderack. 


DDD 
rener 


Empfing heute die bewußte Sendung in 


Damen - Blousen - Hemden 


und empfeble diefe zu ſehr billigen Preiſen. 


M. Chlebowski, 


Leinen haus. 


tout 4. Rasenkowskl Nut. mastı .“ dohannisbeerwein, 
Billigster Einkälf!Iapretwein-sect 


J. G. Adolph. 
Friſche Matjesheringe 
und Malta⸗Kartoffeln 


empfiehlt J. G. Adolph. 


Die erſte 


Wiener Caffee⸗Röſterei 


(Inhaber: Ed. Raschkowski) 
Neuſt. Markt 11, 
empfiehlt in bekannt feiner Qualität 
und ſtets friſcher Röſtung: 


jeder Art mit ganz neuen gen Vor⸗ 


richtungen. 
Nur allerbestes Fabrikat. 


Sehr reiche Auswahl Wiener- 3 1 5 Pfd. M. 1,60, 
wie bekaunt bei . Pid, M.1,80, 


* 
RR en Melia A Pid. M. 2,00, 
D. 8 r 8 U n ste . IN. „ Kronen- Mischung p. Pfd. M. 2,20. 
Billigere Sorten gebrannt 
von 0,80 Mk. p. Pfd. an. 


Jernrohre von 0,60 Mk. an, 
Fahrrad-Depot e " 980 N 
a „ 8 „ „ 
Oskar Klammer Stereoskope 1 N 0 
Brombergerstrasse 84 Wetterhäuschen „ 
— Barometer 5 800 „ „ 
Thermometer „ 0,30 „ 
Zeichenapparate „ 1,25 5 

Brenngläſer à Stück 0, 10 Mi. 

empfiehlt 


und verſendet nach außerhalb gegen Nach⸗ 
nahme des Betrages 


K. Nauck., 
Lehrmittel-Anstalt, 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


Franz. Loch, 


Tapezier. 
Werkstatt für Polster 
und Decoration. 


ee Markt ſt In der 1. W eine 


= Wohnung 2 


nanunzahuf-s1ogunnarg 


Eigene circa 2000 Quadratmeter große 
uüuebungsbahn, TE 


Möbl. 


billig zu verm. 
1 ar. Zim. b. 4. verm. 


orderzimmer 
Brückenſtraße 16, 3 Tr. 
Neuſt. Markt 24. vermiethen 


Moritz Leiser, Wilbel mapa 7 


Coppernicusſtraße 33. 
M. Schirmer in Thorn. 


M. Suchowolski, sestersir. 25 


kleiderstolfe, Leinen- u. baumwollwaaren, 
Herren- u. Stnaben- Garderoben. 


bi 


Wilke. 
5. Anfang 4 Uhr. Eintritt 25 Pf. 


Ein freundliches Parterre⸗Zimmer 3% 


Ziegelei-Park. 
aeg den 27. Mai er.: 


Großes 


Ertra⸗Contert 


von I Kapelle des Inf.⸗Regts. v. Bor cke 
(4. Pom.) Nr. 21 
unter Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn 


Viktoria - Garten. 


Donnerſtag, den 27. Mai er.: 


Militär - Concert 


von Mitgliedern der 
Kapelle des Dt ⸗Regts. Nr. 176. 


nds: 
dummen des ganzen 


artens. 
— | 6 Un Entree 25 Pig. 


Map uc 


Heute Mittwoch 8 ½ bei oss 
vollzählig erſcheinen. 


DL 
Himmelfahrt, 
den 27. Mai er. 


Morgens 6 Uhr, 
Nachmittags 2½ Uhr 


Ausfahrt. 


Abfahrt 
vom Schützenhaus. 


Der I. Fahrwart. 


Liederkranz. 


Sonnabend, den 29. Mai, 
Abends 8 Ubr in Tivoli: 


Inſtrumental- und 
Vokalkonzert. 


Lulkauer Park. 


Donnerſtag, den 27. — 
(Himmelfahrt) ene 


dr. Rilitir⸗Contert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v d. Marwitz, 
(4. Pom.) Nr. 61. 
unter Leitung des Korpsführers 
H. Schönfelder. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
Eintrittspreis a Perſon 30 Pfennig. 
Nach dem Concert Ballmusik. 
Hochachtungsvoll 
Heinemann. 


am Himmelfahrtstage: 
Ertrazug nach 
Ottlotschin. 


Abfahrt Thorn Stadt 2 Uhr 55 Minuten. 
Abfahrt von Ottlotſchin 8 Uhr 30 Minuten. 
R. de Comin. 


echten Verwendet 
nur 
ai randt- 
beſten 
biuigten 
Caffee »Zuſatz und Allee 
Caffee ⸗Erſatz. 


Zu haben 
in den meiſten Colonialw.⸗Handlungen. 


Margarinebutter 


à Pfund 45 Pfennig. 
A. Bartsch, Culmerſtraße 2 


Hierzu eine Beilage. 


- 


